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EDITORIAL

Verena Tang  
Redakteurin

In dieser Ausgabe

Aufforstung 
unter Wasser? 
Das klingt unge- 
wöhnlich. Doch 
für das Projekt 
SeaStore, von 
dem Thorsten 
Reusch, Professor für Marine 
Ökologie am GEOMAR in Kiel, 
in dieser Ausgabe berichtet, 
tauchen die Beteiligten tat-
sächlich ab: Sie versuchen, in 
der Ostsee Seegraswiesen an- 
zupflanzen. Diese einzigartigen 
Ökosysteme sind nicht nur bio- 
logisch wertvoll und schützen 
das Sediment, sie sind auch 
wichtige Kohlenstoffspeicher in 
Zeiten des Klimawandels.

Grenzen auflösen
I

m Jahr 2020 hat die Menschheit 
eine symbolische Grenze überschrit­
ten. Die Masse an künstlich produ­

ziertem Material entsprach am Ende 
jenes Jahres erstmals der Masse aller 
lebenden Organismen auf der Erde, 
schrieb ein Team um Ron Milo am 
Weizmann Institute of Science in der 
Zeitschrift »Nature«. Seither leben wir 
in einer Welt, in der die menschen­
gemachte Materie mehr auf die 
Waage bringt als die der Lebewesen.

Bei einem Blick nach draußen fällt 
es nicht schwer, sich das vorzustel­
len. Wir sind umgeben von dieser 

gebauten Welt: Wir wohnen in Häu­
sern, fahren mit Fahrzeugen, bewe­
gen uns in Städten. Und wir nutzen 
jeden Tag etliche verschiedene tech­
nisch erzeugte Substanzen, sei es in 
Form von Kleidung, Geschirr, Werk­
zeug, dem Smartphone oder auch 
diesem Heft. Mark Miodownik vom 
University College London sagt 
deshalb sogar: Materialien sind für 
uns Menschen essenzieller als Spra­
che. Ich fand diese These, als ich sie 
zum ersten Mal las, ziemlich steil. 
Doch nach der Lektüre des Inter­
views, das mein Kollege Lars Fischer 
mit dem Materialforscher geführt hat, 
muss ich ihm teilweise Recht geben.

Besonders, weil Materialien zuneh­
mend spezialisiertere Aufgaben für 
uns übernehmen. Wissenschaftlerin­
nen und Wissenschaftler rund um die 
Welt wollen sogar weg von den 
passiven Werkstoffen hin zu solchen, 
die sich mehr oder weniger selbst­
ständig verändern: Sie sprechen von 
»lebenden« Materialien.

An der Universität Heidelberg 
nehmen solche Ideen derzeit Gestalt 
an, wie Lars Fischer und ich bei 
einem Besuch vor Ort erfahren 
haben. Dort will die Chemikerin Eva 
Blasco Stoffe dazu bringen, sich auf 
einen Reiz hin zu verändern – so wie 
es Zellen in Lebewesen tun. Mit 
hochpräzisen 4D-Druckmethoden 
erschafft sie Werkstoffe auf der 

Mikrometerskala, die auf Knopfdruck 
wachsen, schrumpfen oder ganz 
bestimmte Veränderungen durchlau­
fen. Eines Tages könnten daraus 
selbstheilende Materialien entstehen 
oder solche, die im menschlichen 
Körper bestimmte Funktionen über­
nehmen. Die Physikerin Christine 
Selhuber-Unkel hingegen will in 
Heidelberg erreichen, dass unbelebte 
und belebte Materie zusammenarbei­
ten. Was nach Mini-Cyborgs klingt, 
ist zunächst vielversprechend für die 
medizinische Grundlagenforschung. 
In Zukunft könnten künstliche Materi­
alien, die mit Stammzellen, Knochen 
oder anderem Gewebe interagieren, 
durchaus selbst Funktionen im 
Körper steuern oder gar übernehmen.

Wird man dann noch eine starre 
Grenze ziehen können zwischen 
künstlichen Materialien und lebenden 
Organismen?

Eine horizonterweiternde Lektüre 
wünscht Ihnen

GE
OM

AR
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Tiefseekoralle mit  
ungewöhnlichem Wohnsitz
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E
ine neu entdeckte Steinkorallenart hat ganz spezielle Vorlieben bei der Wahl ihres Lebensraums: 
Die winzigen Tiere siedeln unter extremen Bedingungen direkt auf Manganknollen. Deltocya-
thus zoemetallicus (von zoe = Leben und metallicus = Metall) lebt in mehr als 4000 Metern 

Tiefe in der Clarion-Clipperton-Zone zwischen Hawaii und Mexiko. Während mehrerer Expe
ditionen hatte eine Forschungsgruppe um Nadia Santodomingo vom Senckenberg For-
schungsinstitut und Naturmuseum Frankfurt sowohl die Knollen als auch Exemplare der 
Steinkoralle gesammelt. D. zoemetallicus ernährt sich von treibenden Partikeln im Was-
ser. Einige Exemplare stammen nach Forscherangaben aus Tiefen, in denen sich Kalzi-
umkarbonat, das das harte Skelett der Steinkorallen bildet, bereits aufzulösen beginnt. 
Dies deute auf eine besondere Anpassung an die schwierigen Bedingungen hin. Die 
besiedelten, etwa kartoffelgroßen Aggregate aus Mangan, Nickel, Kobalt und 
anderen Metallen entstehen sehr langsam über Millionen Jahre hinweg, indem 
sich Metallionen aus dem Meerwasser an einem Muschelsplitter oder einem 
Haifischzahn ablagern. Die darin enthaltenen Rohstoffe sind begehrt, da sie 
zum Beispiel für die Herstellung von Batterien benötigt werden. Die Bergung 
der Knollen durch Tiefseebergbau würde nicht nur den Lebensraum der 
Korallen zerstören, sondern auch jede Möglichkeit zur Wiederbesiedlung 
verhindern: Man riskiere die Auslöschung einer gerade erst entdeckten 
Art, mahnt Santodomingo in einer Pressemitteilung.
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